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Ausgabe 


Redaktion und Exped ion: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


RT: 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nu 137. 5 


XI. Jahrg. 


— 


Kann man da von „Militarismus“, von „unertäglichen Laſten“ 
reden? 


+ Vor der Entſcheidung! 


Die ernſte Stunde der Entſcheidung naht! Machen wir uns 

daher noch einmal klar, was auf dem Spiele ſteht! | 
Worüber die deutſchen Wähler am Donnerſtag abzuſtimmen 

haben, iſt eine ſehr einfache, aber hochwichtige und bedeutungs⸗ 
volle Frage. Es handelt ſich um die Ehre und um die Zukunft 
unſeres Vaterlandes; es handelt ſich um die Frage, ob wir 
unſer Vaterland fo lieben, daß wir ihm die Mittel zu ſeinem 
Schutz und zu ſeiner Vertheidigung geben wollen oder nicht, es 
andelt ſich darum, ob wir die deutſche Einheit, nach der 
unſere Vorfahren ſo lange vergebens gerungen und die der 


Ausfall der deutſchen Wahlen ab. Sie wiſſen es ganz genau 
zu beurtheilen, was der Ausfall dieſer Wahlen zu bedeuten hat, 
ob Deutſchland von der Stellung abdanken will, die es 22 


tung des Vaterlandes zu koſtſpielig iſt, oder ob Deutſchland 

gewillt iſt, auch fernerhin im Frieden geachtet, im Kriege ge⸗ 
fürchtet zu ſein und hierfür die Opfer zu bringen, welche die 

allge, des Friedens oder den Erfolg in einem Kriege ver: 
\ ö bürgen. Das weiß jeder M im Auslande, und bei uns 
1 Kaiſer Wilhelm mit ſeinem Heere in dem glorreichen u R NE 11 00 A me Kopf 1 den Sn 
Feldzuge gegen Frankreich erſtritten und verwirklicht hat, noch ſtecken, damit glauben machen, daß keine Gefahren vorhanden 


och genug ſchätzen, um für fie ein Opfer zu bringen, oder ſeien? Die freundliche Miene, welche das Ausland jetzt in 


nicht; kurz es handelt ſich darum, ob wir uns der Helden in wohl ö BT 
jenem großen Kriege würdig erzeigen und unferen Kindern un wohlerwogener Berechnung aufſteckt, wird ſogar thörichter Weiſe 


, von verbiſſenen Parteifanatikern oder unverbeſſerlichen Optimiſten 
Behr und ungeſchmälert das Glück erhalten wollen, das uns dazu mißbraucht, um dem deutſchen Volke 10 Amelie der 
N jenen großen Tagen beſeelte und jeden Patrioten bis zur Rolle, die es früher geſpielt hat, nämlich die des guten ehr⸗ 
tunde beſeelt, nämlich Bürger eines einigen großen Deutſchlands ſichen, aber dummen deutſchen Michels wieder mundgerecht zu 
zu ſein! machen! Ein Hohngelächter würden unſere Feinde anſchlagen, 
Alle anderen Fragen, welche in den Wahlkampf geworfen, wenn der Aufall der Wahlen den Erfolg all jener Bemühungen 
ſud Verdrehungen der Wirklichkeit und Wahrheit, die keinen beſtätigte. Dem Hohngelächter würde aber bald auch der Krieg 

0 anderen Zweck haben, als elenden und nichtigen Parteiintereſſen folgen, deſſen Ausgang unſicher wäre! 
zu dienen. Die großen Worte, mit denen man ſie umkleidet Fort mit dem traurigen Bilde unſerer Schmach! Zeigen 
hat, ſind nichts weiter als Vorſpiegelungen und Täuſchungen, | wir, daß wir noch Ehre im Leibe, Verſtand im Kopfe, Ent: 
mit denen man das klare patriotiſche Urtheil der Wähler zu ſchloſſenheit und Vaterlandsliebe im Herzen haben! Wer das 
verwirren ſucht. „Militarismus“, „Unerträglichkeit der Laſten“, hat, der hat auch die Pflicht, es durch ſeine Betheiligung an 
Angriffe auf Rechte und Freiheiten des Volkes“ — dieſes und der Wahl wie durch ſeine Abſtimmung zu bethätigen. Bringen 
ahnlſche Schlagworte find erfunden worden, um den Sinn wir den letzten Mann auf, um unſere inneren Gegner zu 
er Wähler von der großen Bedeutung deſſen, was auf dem ſchlagen; dann wird auch der Friede nach außen uns erhalten, 
piele ſieht, abzulenken und die Waffen abzuſtumpfen, mit der Erfolg eines etwaigen Krieges uns verbürgt bleiben. 
denen jeder echte Patriot die inneren wie die äußeren Feinde Wähle jeder fo, wie er im Falle eines Krieges 
des Reichs nicht einen Augenblick zögern würde zu vernichten, wünſchen würde, gewählt zu haben! 
wenn er klar die Gefahren erkennt, die das deutſche Reich — — — Een 

Politiſche Tagesſchau. 


leider nicht nur von außen bedrohen, ſondern die ihm 

10 noch mehr aus feinen inneren Verhältniſſen zu erwachſen Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll der Reichstag erſt am 
P. 8 i 11. Juli zuſammenberufen werden. Außer der Militärvorlage 

werde ihm wahrſcheinlich auch noch das Reichsſeuchengeſetz zur 


| 
| 
Als vor zweiundzwanzig Jahren die deutſche Einheit ein | 
vollendetes Werk war, da zogen Jubel und Begeiſterung durch | Berathung zugehen. — Gegenüber dieſen ſtets anders lautenden 
70 deutſchen Gaue, und nur ein Gefühl war es, das uns Meldungen meint die „Kreuzztg.“, daß fich der Zeltpunkt der 
eſeelte, das Gelübde, aufrechtzuhalten, was wir errungen, und Einberufung noch nicht beſtimmt angeben laſſe und an leitender 


as koſtbare Gut der Einheit mit dem letzten Tropfen | Stelle ſei man darüber noch nicht einig. Vor allem komme es 
lutes zu vertheidigen. Iſt das auch heute noch unſer | darauf an, wie groß die Zahl der Stichwahlen fein werde; 
Wille? Iſt das Gefühl der Vaterlandsliebe noch ſtark genug, aller Wahrſcheinlichkeit nach werde es diesmal noch mehr Stich⸗ 
1 diejenigen Mittel herbeizuſchaffen, deren es zu ſeiner Erhal-] wahlen geben als früher; ferner könne auf die endgültige Feſt⸗ 

€, tung bedarf ? ſtellung des Wahlergebniſſes im ganzen Reiche eine Zeit von 


10 Tagen gerechnet werden. Man würde alſo erſt am 25. 
Juni an der Zentralſtelle vollkommen darüber unterrichtet fein: 
dann er könne ein endgültiger Beſchluß über die Eröffnung der 
Seſſion gefaßt werden. 

Reichsgedanke und Liberalismus ſind eng ver⸗ 


%, Und welche Mittel find es, deren Bewilligung vom Volke 
letzt gefordert wird? Es ſoll von je 1000 Einwohnern jetzt 
wöſeſühr ein Rekrut mehr als bisher geſtellt und jeder Ein⸗ 
belbner ſoll dafür nur mit etwa 1,10 Mark für das ganze Jahr 
elaſtet werden. Das ſollte unerſchwinglich fein einem Volke, 
as jährlich über 1000 Millionen Mark — alſo, auf den Kopf knüpft, nur der Liberalismus iſt im Stande, die allgemeinen 
erechnet, mehr als 20 Mark — in Wein, Bier ꝛc. vertrinkt? Reichsintereſſen zu fördern. So verſichert der erbittertſte Be⸗ 
ie für die kleine Mehrbelaſtung wird der Vortheil geboten, daß kämpfer des Junkerthums Dr. Barth in ſeinen Wahlreden. Leider 
luftighin die Fußtruppen ſtatt dreier Jahre nur zwei zu dienen glaubt kein Unbefangener mehr daran, ſeitdem ſich immer offen⸗ 
haben und die Landwehrmänner im Kriege geſchont werden! kundiger herausgeſtellt hat, daß jener Liberalismus aufs innigſte 


1 
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k „Wie ſoll ich aber vor Fritz beſtehen, wenn ich feinen Ring 
9 ne 0 0 & | annehme?“ fragte jene in demüthiger Beklommenheit. 
(Alle Rechte vorbehalten.) „Du wirſt zur Sühne ihm Dein Wanken bekennen und 
\ Dich feinem Urtheil unterwerfen“. 
„Und wenn er mich verachtend zurückſtößt? 


{ (38. Fortſetzung.) 
auf „Bitte lies“, antwortete ihre Tochter tonlos und ſank dabei 
einen Stuhl in der Nähe des Fenſters. niedrigend, wie entſetzlich!“ 

Aal e Mutter nahm den Brief, durchlas ihn langſam zwei⸗ „Du ſcheinſt wenig Vertrauen zu der Hochherzigkeit Deines 
al und muſterte dann eine Weile Valeska's Geſicht. Verlobten zu haben. Geſchleht aber wirklich, was Du befürchteſt, 
bi „Die Antwort hierauf leſe ich in Deinen Augen. Dennoch dann mußt Du Dich eben mit dem Bewußtſein Deiner Schuld 
5 ich Dich, handle nicht voreilig, noch ſtehſt Du unter dem abfinden“, entſchied Frau Hanſtein. Aber bei dem Anblick ihrer 
indruck des geſtrigen Abends“. zerknirſchten Tochter bereute fie ſogleich wieder, allzu beſtimmt 
„Mama!“ rief Valeska tief erröthend. | geweſen zu ſein und fügte deshalb beſänftigend hinzu: 
a „Still, Kind. Denkſt Du denn, ich wäre blind? Für mich | „Nun geh' auf Dein Zimmer, mein liebes Kind. In Deiner 
» 5 übrigens der geſtrige Auftritt nicht mehr nöthig, ich ſah Stimmung iſt der Menſch am beſten mit ſich allein. Haſt Du 
unte u herkommen und war, offen geſtanden, nicht une Dich erſt beruhigt, dann wird Dir auch alles in anderem Lichte er: 
8 „ ne ſolche Prüfung durfte Deinem unbeſtändigen ſcheinen. Noch iſt ja nichts verdorben“. 

harakter nicht erſpart bleiben. Ste wird Dein Empfinden läu⸗ | Mehr wußte Frau Hanftein im Augenblick nicht zu fagen 
tern, über welches Du Dir ſelbſt nicht im klaren biſt. Du warſt und ſchloß darum ihre Rede mit einem Kuß auf Valeska's 
5 . 1 18 17 Liebe 2 5 im Grunde Stirn. 

enſo wenig überzeugt, wie jetzt von Deinem vermeintlichen Streng na 
Irrthum. Das kommt aber davon, weil Du Dich in allem über⸗ ohne Nudſcch 75 10 ah Wunsche. e bien e n 
0 und Deine Entſchlüſſe 950 8 den on Aufwallungen Hanſtein wenigſtens ein. ; 

aßt, ohne zu überlegen. So geht es Dir auch heute, und darum Dei Lichte betrachtet, hatte fie aber eigentlich gar nichts 
wiederhole ich: Entſchelde Dich nicht zu früh, damit Du nicht geſagt und ihre Tochter 15 e ehen Mien An fie 33 
zum zweiten Male bereuſt. Dein Herz gleicht in dem Kampfe kommen war. 

= widerftreitenden Elemente einem aufgerührten See. Warte Mehr wollte fie auch nicht. Der Beſcheid entſprach völlig 
Pi ab, bis der Sturm ſich gelegt hat und ſieh dann auf den ihrem ganzen bisherigen Verhalten, welches in dem ungeftörten 
rund“. Gehenlaſſen der Dinge beſtand. 


O, wie er⸗ 


fl „Was ſoll ich aber Fritz inzwiſchen ſchreiben?“ fragte Valeska Aus praktiſchen Gründen war Gotzkow ihr von jeher als 
einlaut. Schwiegerſohn nicht angenehm. Im anderen Fall hätte ſie gewiß 
fl „Das laß meine Sache ſein. Du mußt zunächſt unbeein⸗ dem Wankelmuth ihrer Tochter pflichtgemäß entgegengewirkt, ſo 
ußt von allen äußeren Eindrücken mit Dir zu Rathe gehen. ö aber deckte fie ihr Gewiſſen mit der Ueberzeugung von der Nütz⸗ 


azu gehört vor allen Dingen ein Fernhalten von Le Fleuve. 


ebermorgen kannſt Du mir dann Deinen Entſchluß mittheilen“. zugute kommen mußte. 


In athemloſer Spannung warten die anderen Völker den 


mit der Börſe 


\ 


| 
j 
| 
! 
1 
! 


lichkeit einer Prüfung zu, deren Ergebniß dem Brautpaar immer 


verknüpft, zu einem intereſſirten 


| Börjenliberalismus herabgeſunken iſt und in unüber⸗ 


brückbarem Gegenſatz ſteht zum Volk und ſomit auch zum 
Reiche. 

Zwiſchen dem „Berl. Tagebl.“ und der „Freiſ. 
Ztg.“ iſt bittere Fehde ausgebrochen. Das „Tageblatt“ 


Jahre lang eingenommen, ob der deutſchen Nation die Erhal⸗ | hat fi bekanntlich auf die Seite der freifinnigen Sezeſſion ge: 


ſchlagen und das hat den Zorn Eugen Richters erregt und er 
hat das „Tageblatt“ ſchon wiederholt derbe abgekanzelt. Dafür 
revanchirt ſich dieſes in folgender Weiſe: „Die „Freiſ. Ztg.“ 
fährt fort, „in der ihr geläufigen Weiſe“ ſich das Amt eines 
Mentors anzumaſſen, der unſere Wahlnachrichten, je nachdem ſie 
ihm paſſen oder nicht paſſen, mit einer guten oder ſchlechten 
Zenſur bedenkt. Die „Freiſ. Ztg.“ ſollte froh ſein, das man 
ihr nicht gleiches mit gleichem vergilt. Aber es iſt freilich nicht 
jedermanns Sache, ſich in derartigen brutalen Arroganzen zu 
gefallen. Wie dem aber auch ſei: die Klippſchulmeiſtereien der 
„Freiſinnigen Ztg.“ werden uns nicht abhalten, der Wahrheit zu 
dienen“. 

Herr Bebel iſt vor einigen Tagen in Bremen in einer 
Verſammlung, in der er ſprach aufgefordert worden, er ſolle 
dem Hauptmann Frey, den er der Soldatenmißhandlung 
mit tödtlichem Ausgang bezichtigt habe, der aber durch das 
Kriegsgericht glänzend gerechtfertigt worden ſei, eine Ehrener⸗ 
klärung geben. Herr Bebel entgegnete indeſſen, trotz des Gerichts⸗ 
ſpruches ſei der Fall für ihn noch nicht abgeſchloſſen. Er hätte 
ſich übrigens damals anders verhalten, wenn er vorausgeſehen 
hätte, was der Kriegsminiſter mit den Zeugenausſagen machte. 


Der Soldat Ismar ſei thatſächlich an dem Tage, an dem er 


(Bebel) den Brief erhalten habe, geſtorben. Den Brief habe er 
bekanntlich vernichtet. Thatſachen über die Mißhandlung waren 
ihm nicht bekannt. Es ſcheine ihm aber undenkbar, daß ein 
Mann mißhandelt wurde, und ſtarb, wenn nichts an der Sache 
war. Für ihn jet die Art der militäriſchen Vernehmungen noch 
nicht ſo ſicher, daß er ſich füge. Uebrigens ſei einmal ein Irr⸗ 
thum möglich. Das dürfe aber nicht abhalten, alle Soldaten⸗ 
mißhandlungen bekannt zu geben. — Es iſt charakteriſtiſch, wie 
Herr Bebel einen ſchuldlos erkannten Mann weiter verdäch⸗ 
tigt. 19 ; 8 
Der „Vorwärts“, Zentralorgan der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie, muß ſehr jchnel ſein Märchen von dem 
„Wahlrecht in Gefahr“ ſelbſt berichtigen. Unter dieſer 
Spitzmarke hatte das ſozialdemokratiſche Organ die Mittheilung 
gebracht, das Berliner Polizeipräfidlum ſei aufgefordert worden, 
„über die Wirkung ſich zu äußern, welche eine Abänderung des 
allgemeinen Wahlrechts haben würde.“ Unter Berufung auf 
das Preßgeſetz iſt dem genannten Blatte nun eine Berichtigung 
des Berliner Polizeipräfidenten v. Richthofen zugegangen, in 
welcher dieſer letztere erklärt, daß jene Nachricht jeder thatſäch⸗ 
lichen Begründung entbehrt. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Petersburg gemel⸗ 
det, in dortigen offiziellen Kreiſen würden die Gerüchte über ein 
Einverſtändniß mit Frankreich bezüglich der abeſſyniſchen Ange⸗ 
legenheiten als Phantaſiegebilde betrachtet. 


Nunmehr hat, ſpäter als anfänglich erwartet, der Einzug 


des Prinz-Regenten Ferdinand von Bulgarien mit 
ſeiner jungen Gemahlin in der bulgariſchen Hauptſtadt ſtattge⸗ 
Mit dieſen Gründen rechtfertigte ſie vor ſich ſelbſt auch die 
Duldung der Werbungen Le Fleuve's. Gerade dieſe bildeten 
die Kraftprobe für Valeska's Treue. Daß ihr letzterer nebenbei 
ein willkommener Freier war, wegen ſeiner Nachbarſchaft, an⸗ 
ſcheinend günſtigeren Vermögenslage und ſeiner Unterſtützung 
in der Wirthſchaft, konnte ſie freilich nicht leugnen. Solche 


Motive ſollten ſie indeſſen nicht beſtimmen, Valeska's Ent⸗ 


ſchließungen zu beeinfluſſen. O, bewahre, dafür dachte ſie viel 
zu edel! — Ganz nach eigener Ueberzeugung ſollte ihre Tochter 
ſich entſcheiden; ſie ſelbſt brauchte ſich dann keine Vorwürfe 
zu machen und ſtand vor aller Welt und ihrem Gewiſſen gerecht⸗ 
fertigt da. 

Was ſagte denn nun Tante Aurelie zu alledem? 

Tief bekümmert ſaß ſie in ihrem Giebelſtübchen am Fenſter 
und blickte über den Park und die grünen Saaten hinaus ins 
unendliche. 

Mit herbem Schmerz dachte fie an Fritz, den fie wie einen 
Sohn lieb gewonnen, und mit furchtbarer Erbitterung über die 
Handlungsweiſe ihrer Schweſter und ihrer Nichte. 

Aber was ſollte ſie thun? Ihre Einmiſchung würde nur 


Unfrieden bringen, ohne die Abſichten Toni's zu ändern, welche 


jeden wohlgemeinten Rath mit Bezug auf ihre Tochter als einen 
Eingriff in die mütterlichen Rechte auffaßte. Das hatte Aurelie 
ja ſchon zur Genüge kennen gelernt. 

Heimlich an Fritz zu ſchreiben, er möchte kommen, iſt viel⸗ 
leicht ſchon zu ſpät. Ach, und wenn Valeska ihm ohne ſeine 
Nähe nicht treu bleiben kann, dann iſt der gute Menſch für ſie 
auch viel zu ſchade. Alſo ſtillehalten und mit blutendem Herzen 
das häßliche geſchehen laſſen war alles, was ihr blieb. 

Sollte es aber wirklich ſoweit kommen, dann fort aus 


dieſem Hauſe; was nicht zu hindern war, wollte ſie wenigſtens 


nicht mit anſehen. Dann aber ſteht in ihrem Teſtament auch 
bloß noch Gotzkow und Bruno; weiter niemand. 


(Fortfegung folgt). 


ae 


funden. Sonnabend iſt das Paar gegen Abend mit einem 
Sonderzuge von Philippopel in Sofia eingetroffen und am Bahn⸗ 
hofe feſtlich empfangen worden. Unter den Anweſenden befand 
ſich auch der türkiſche Kommiſſar Reſchid Bey. Vor der Metro⸗ 
politankirche erwartete der Metropolit mit dem geſammten 
Klerus das prinzliche Paar, worauf ein feierliches Tedeum zele⸗ 
brirt wurde. Gegen 10 Uhr begaben ſich ſodann mehrere tau⸗ 
ſend Bürger unter Führung des Bürgermeiſters mit Fackeln 
und Lampions vor das prinzliche Palais und brachten eine 
glänzende Ovation dar. 5 


Deutſches Nei ch. 


Berlin, 12. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Montag Vormittag 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets und die Vorträge der 
Marine entgegen. Am Nachmittage wohnte der Kaiſer mit der 
Kaiſerin und dem Grafen von Turin dem großen Armee⸗Jagd⸗ 
rennen in Hoppegarten bei. Nach ſeiner Verabſchiedung von 
der kaiſerlichen Familie gedenkt der Prinz ſich am Abend zunächſt 
nach Hannover zum Militär⸗Reitinſtitut zu begeben. 

— Das Offizierkorps des Regiments der Garde du Corps 
hatte, wie bereits kurz gemeldet, am Sonnabend Abend ein 
großes Feſtdiner in feinen Kaſinoräumen veranſtaltet, das zu⸗ 
gleich ein Abſchiedsmahl für den bisherigen Kommandeur des 
Regiments, Oberſt Frhr. v. Biſſing war, der mit der Führung 
der 4. Garde⸗Kavalleriebrigade beauftragt iſt. Prinz Friedrich 
Leopold, als derzeitiger Kommandeur, empfing den Kaiſer, 
welcher nach dem Frühſtück bei den Leib⸗Gardehuſaren dieſe 
Uniform mit dem Waffenrock der Gardes du Corps vertauſcht 
hatte und dem Prinzen Viktor von Italien und geleite ſie an 
ihre Plätze. Der Kater ſaß zwiſchen den beiden Prinzen, 
Oberſt Frhr. v. Biſſing ihm gegenüber. Prinz Friedrich Leopold 
brachte das Hoch auf den Kaiſer, den Chef des Regiments, aus. 
Hierauf ergriff der Kaiſer das Wort, um den ſcheidenden Oberſt 
zu feiern. Es ſei ihm ſchwer geworden, dem Negimente ſeinen 
bewährten Kommandeur zu nehmen, aber wie alles in der Welt 
ſeinen Weg gehe und weiter vorwärts ſtrebe, ſo ſei auch dieſe 
Veränderung eine naturgemäße, und er ſei überzeugt, daß der 
Scheidende auch in andern Stellungen ſtets treu zu den Gardes 
du Corps halten werde. Sein Glas gelte dem Wohle des 
Oberſten, Frhrn. v Biſſing, der in bewegten Worten für das 
kaiſerliche Wohlwollen dankte und die Verficherung gab, daß er 
die Zeit, die er dem Regimente der Gardes du Corps angehört, 
nie vergeſſen werde. Sein Hoch galt dem Regiment und dem 
neuen Kommandeur. 

— Der König von Württemberg hat letzter Tage Hohen⸗ 
heim, wo er dem Jubiläumsfeſte des 75 jährigen Beſtehens der 
dortigen landwirthſchaftlichen Akademie beiwohnte, in längerer 
Rede ſein Wohlwollen für die Landwirthſchaft betont. Er ſagte 
unter anderem: „Ich fühle das Bedürfniß, bei dem erſten Be⸗ 
ſuche, den Ich ſeit Antritt Meiner Regierung in Hohenheim 
mache, es auszuſprechen, wie ſehr Mir das Gedeihen der Land— 
wirthſchaft am Herzen liegt. Ich bin willens, alles zu thun, 
was an Mir liegt, und was Meine Regierung vermag, um die 
Landwirthſchaft zu ſchützen und zu fördern Ich bitte die hier 
verſammelten württembergiſchen Landwirthe, dies in ihren Kreiſen 
weiter zu erzählen und zu verbreiten, damit ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe für die Landwirthſchaft zur allgemeinen Kenntniß gelangt. 
Ich hoffe, daß Mein Beſtreben nicht nur zum Segen Württem— 
bergs, ſondern des gemeinſamen Vaterlands gereichen wird. 

— Herzog Max Emanuel von Bayern iſt am Montag früh 
7 Uhr in Feldafing am Starnberger See geſtorben. Vor zwei 
Tagen hat ſich der Herzog bei einem Ritt die Sprengung eines 
Blutgefäßes zugezogen, der Tod war die Folge jenes Unglücks⸗ 
falles. Herzog Maximilian Emanuel, jüngſter Bruder des 
Chefs der herzoglichen Linie, Herzogs Karl Theodor, war am 
7. Dezember 1849 zu München geboren, Generallieutenant 
à la suite des 1. Ulanenregiments Kaiſer Wilhelm II. König 
von Preußen und Kommandeur der Egquitationsanſtalt. Er 
war ſeit 1875 vermählt mit Prinzeſſin Amalte von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha. Dieſer Ehe entſproſſen drei Söhne, die Prinzen 
Siegfried, Chriſtoph und Luitpold. 

— Prinz Viktor von Stalten hat, wie man der „Nat. 
Ztg.“ ſchreibt, wiederholt Veranlaſſung genommen, ſich den 
Offiziere ſeines Gefolges gegenüber in lobender und anerkennen⸗ 
ſter Weiſe über den Empfang und die Aufnahme auszuſprechen, 
welche ihm während ſeines Beſuches in Berlin ſowohl ſeitens 


Veſtenntniß. 
(An die Adreſſe der Sozialdemokraten). 
Der ſchlimmſten einer war ich; Eure Worte 
Verwirrten mich, den ſonſt ſo ſchlichten Mann! 
Ja, Euren Kultus mit dem großen Morde 
Dort zu Paris erfaßt' ich kaum; doch ſann 
Ich auf Verwirklichung bei uns von Thaten. 
Die Arbeit, der ich ſonſt mit frohem Triebe 
Allmorgendlich getreulich zugeeilt, 
Die Arbeit haßt' ich, ja, wo giebt's denn Liebe 
Zu gutem Schaffen, wenn Ihr ungetheilt 
Mir immer nur zu Trotz und Haß gerathen? 
So kam es denn, daß meinem trotz'gen Weſen 

Und unverhohlener Feindſeligkeit, 
Die aus den Blicken jeder konnte leſen, 
Daß man ihr einſt mit Ernſt und Feſtigkeit 
Entgegentrat und mein Benehmen rügte. 
Das Wort gab Wort, und d'rauf wurd' ich entlaſſen; 
Doch tragt die Schuld daran nur Ihr, die Ihr 
Gepredigt ſtets von Haſſen, tiefſtem Haſſen 
Jedwedes Menſchen, der nicht ſo wie wir, 
Sein Brot verdient mit ſchweiß'gem Angefichte. 


Ich ſaß daheim mit meinem Weib und Kindern 
Sechs Wochen faſt, ein arbeitsloſer Mann. 
Das Elend kam, ich konnt' es nicht verhindern, 
Die letzten Groſchen, die ich dann und wann 
Zurückgelegt, ſie waren ausgegeben. 
Die Kinder wollten Brot, ſie wollten eſſen, 
Ihr glaubt es nicht, wie mir die Kinder lieb! 
Ich hätte mich zum Betteln ſelbſt vergeſſen, 
Um Brot zu ſchaffen, ja, mein Gott, vergteb! 
Ich achtete nicht mehr mein eigen Leben. 
Auf meinen Schooß nahm ich den jüngſten Knaben, 
Ein Kind mit blauen Augen, blondem Haar, 


der kaiſerlichen Familie, als auch von dem preußiſchen Offizier⸗ 
korps und der Bevölkerung bereitet worden iſt. Er habe vom 
König und der Königin von Italien ſowie dem Kronprinzen 


Viktor Emanuel ſchon ſo viel von der Liebenswürdigkeit des 
deutſchen Kaiſerpaares und von der deutſchen Reichshaupt⸗ 
ſtadt gehört, auch habe er nicht vergeſſen, was ihm ſein ver⸗ 
ſtorbener Vater, Prinz Amadeus, von deſſen Aufnahme am 
Berliner Hofe erzählt, fo daß es ſchon lange einer feiner leb⸗ 
hafteſten Wünſche geweſen, alles dies einmal ſelbſt kennen zu 
lernen, und habe ihm der Kaiſer Wilhelm bei ſeinem jüngſten 
Beſuche in Rom keine größere Freude machen können, als mit 
einer Einladung an den Berliner Hof. Für die Reiterei zeigt 
der Prinz eine beſondere Vorliebe. 

— Prinz Friedrich Leopold iſt zum Oberſt befördert worden. 
Der Prinz, gegenwärtig 28 ¼ Jahr alt, iſt ſehr kurze Zeit 
Oberſtlieutenant geweſen, eine Charge, welche die preußiſchen 
Prinzen ſonſt überhaupt nicht zu bekleiden pflegen. Am 24. 
Dezember 1890 zum Major befördert, ernannte ihn der Kaiſer 
am 5. Oktober v. J. zum Oberſtlieutenant. 

— Aus Stuttgart wird ſich in den nächſten Tagen eine 
Deputation des Offizierkorps vom Infanterieregiment Kaiſer 
Friedrich nach Berlin begeben, um ebenſo wie in früheren 
Jahren am Todestag ſeines verewigten Chefs einen Kranz an 
dem Sarge in der Friedenskirche zu Potsdam niederzulegen. 

— Der Gouverneur von Mainz, Generallieutenant Edler 
v. d. Planitz II. iſt zum Generalinſpektor der Fußartillerie er⸗ 
nannt worden. 

— Wie die „Chronik der chriſtlichen Welt“ berichtet, iſt 
Konſiſtorialrath Koch in Danzig an Stelle des als General: 
ſuperintendent nach Danzig berufenen bisherigen Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Döblin zum Oberkonfiſtorialraih und Mitglied des evan- 
geliſchen Oberkirchenraths ernannt worden. 

— Der kaiſerliche Kommiſſar Dr. Peters hat der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ zufolge zu ſeiner weiteren Kräftigung einen Nachurlaub 
erbeten und wird ihn wohl auch erhalten. Der engliſche De⸗ 
legirte für die Kilimandſcharo-Abgrenzung, Konſul Smith, iſt 
zwar von Sanſibar nach England zurückgekehrt, indeſſen er⸗ 
krankt. Es läßt ſich deshalb nicht abſehen, wann die Verhand⸗ 
lungen wieder aufgenommen werden können. . 

— In der Plenarſitzung des Bundesraths am Montag 
wurde die Vorlage, betreffend den Entwurf eines Gebührentarifs 
für die Strecke Holtenau⸗-Rendsburg des Nordoſtſee-Kanals, dem 
Ausſchuß für Handel und Verkehr, für das Seeweſen und für 
Rechnungsweſen überwieſen. 

— In verſchiedenen Wahlkreiſen iſt, wie die „Nat. Lib. 
Korr.“ ſchreibt, den Kandidaten u. a. auch die Frage vorgelegt 
worden, ob fie verſprechen wollten, im Fall ihrer Wahl ihre 
parlamentariſchen Pflichten auch thatſächlich ſo regelmäßig wie 
irgend möglich auszuüben. Das iſt ein ganz nachahmenswerther 
Vorgang. Der ſchlechte Beſuch des Reichstags war in der ver⸗ 
floſſenen Legislaturperiode geradezu zu einem parlamentariſchen 
Nothſtand geworden. Die Wähler können verlangen, daß der 
Mann ihres Vertrauens auch wirklich ſo regelmäßig wie irgend 
möglich die Pflichten ausübt, die er übernommen hat. Sonſt 
thut er beſſer, er bewirbt ſich lieber gar nicht erſt um ein 
Mandat. Hoffentlich tritt im neuen Reichstag wenigſtens in 
dieſer Hinficht eine Beſſerung ein. 

— Ueber welche Mittel die Sozialdemokraten für die 
Wahlagitation verfügen, geht aus nachſtehendem, der „Staatsb. 
Ztg.“ gemeldeten Vorkommniß hervor: Vor einigen Tagen kam 
in Soldin ein Brief an, adreſfirt an Herrn Pätzel, jo heißt der 
ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat, für den der Brief auch 
beſtimmt war. Hier wohnt aber auch noch ein Maurer Pätzel, 
und an dieſen wurde der Brief ausgehändigt. Dieſer Mann iſt 
des Leſens unkundig und ging zu einem Soldiner Bürger, der 
ihm den Inhalt vorlas. Darin wurde Herrn Pätzel von Herrn 
Alb. Güriſch, Leiter der ſozialdemokratiſchen Sammelſtelle mit⸗ 
getheilt, daß er bereits 6000 Mk. für die Agitation empfangen 
habe; für den Wahlkreis Landsberg⸗Soldin wären nur 10 000 
Mk. beſtimmt und er könne daher nur noch 4000 Mk. erhalten. 

Dresden, 12. Juni. Der König empfängt heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr im hiefigen Schloſſe den Generalmajor v. Strauß, 
welcher die Thronbeſteigung des Fürſten von Schaumburg⸗Lippe 
anzeigt. 
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Ausland. 

Lemberg, 10. Juni. Der Metropolit Sembratowitſch er 
hielt heute zahlreiche Kundgebungen der Entrüſtung über die 
Vorgänge am Wiener Nordbahnhofe, unter anderen auch von 
dem hiefigen römiſch⸗katholiſchen Erzbiſchof, dem armeniſchen Erz⸗ 
biſchof, dem Landesausſchuß der Lemberger Stadtgemeinde und 
von mehreren rutheniſchen Vereinen. 

Prag, 12. Juni. Geſtern wurde in dem Vororte Vrſovice 
eine unter dem Vorſitze Julius Gregrs ſtattgehabte Jungtſchechen⸗ 
Verſammlung behördlich aufgelöſt. 

Paris, 10. Juni. In der heutigen Sitzung des Kaſſa⸗ 
tionshofes beendete der Generalſtaatsanwalt ſein Plaidoyer und 
ſchloß mit dem Antrag, die von den Leitern der Panama⸗Ge⸗ 
ſellſchaft eingelegte Berufung zu verwerfen. Das Urtheil wird 
am Donnerſtag verkündet werden 

Paris, 11. Juni. In der erſten Dekade des Monats Juni 


waren bei den Sparkaſſen die Rückzahlungen um 1,3 Millionen 
Die Rentenverkäufe betrugen 


Franks höher als die Einlagen. 
6,8 Millionen Franks. 

Kopenhagen, 12. Juni. Der König iſt Vormittags 10½ 
Uhr an Bord des „Dannebrog“ hier eingetroffen und von den 
Mitgliedern der königlichen Familie und ſämmtlichen Miniſtern 
empfangen worden. Nach kurzem Aufenthalt trat der König die 
Fahrt nach der Sommerrefidenz Bernſtorff an. 

Petersburg, 12. Juni. Der Miniſter des Auswärtigen 
v. Giers wurde heute vom Kaiſer empfangen. Derſelbe über⸗ 
nimmt wiederum die Leitung des Auswärtigen Amtes. 


Provinzialnachrichten. 

6) Strasburg, 12. Juni. (Miſſion. Schlägerei). 
welche am vorigen 
zum nächſten Donnerſtag dauern ſoll, iſt eine ungeheure Menſchenmenge 
herbeigeſtrömt. Aus dem in Rußland gelegenen Rypin allein waren 
geſtern gegen 3000 Seelen hier. Leider geſchah manches Unglück. So 
wurde eine Frau erdrückt, ein neunjähriges Mädchen iſt ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — In dem Gaſthauſe des Herrn G. entſpann ſich geſtern 
Abend ein Streit, der mit einer Schlägerei endete. Während der Schub 
macher Wronski ſeinen Sohn, der dieſer Schlägerei zuſah, holen wollte, 
trat er einem betrunkenen Knechte auf den Fuß. Hierüber ergrimmt, 
ſchlug der Knecht mit ſeinem Spaten derartig dem Schuhmacher nach dem 
Kopfe, daß dieſer rödtlich getroffen zuſammenſtürzte. Ein Gendarm, 
welcher der Schlägerei ein Ende machen wollte, wurde gleichfalls ſchwer 
verletzt. Der Thäter wurde ſogleich feſtgenommen. 

Graudenz, 13. Juni. (Rathhausbrand). Unſerer geſtrigen Mel: 
dung vom Brande des Graudenzer Rathhauſe find noch folgende Einzel‘ 
heiten nachzufügen. Das Feuer hat im Laufe des Sonntags den größten 
Theil der Weſtfront des Marktplatzes zerſtört. Die beiden neben ein’ 
ander liegenden Heymann'ſchen Häuſer mit den Geſchäftslokalen der 
Gebrüder Jacoby und Albrecht, das Rathhaus und das hieran le d, 
kürzlich von der Stadt zur Erweiterung des Rathhauſes angekaufte Haus, 
welches das Mey'ſche Geſchäft barg, ſind ſoweit ausgebrannt, daß ſie 
Neubauten Platz machen müſſen. Von den Vorderhäuſern des Kom 
plexes ſind nur zwei Gebäude, die der Herren Loerke und Dr. Martens, 
ſtehen e e Das Feuer iſt, wie unzweifelhaft feſtſteht, durch eine 
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Zu der Miſſion, 


Exploſion in den Räumen des Delikateßwaarengeſchäfts von C. Albrecht 
ausgekommen. Nach 5 Uhr Sonntag früh wurden die Bewohner des 
Hauſes und die Nachbarn durch einen ſtarken Knall geweckt. Die Herbeir 
eilenden ſahen im Hofe des Grundſtücks aus dem Fenſter des Erd⸗ 
geſchoſſes Flammen und Rauch dringen und aus den Rollläden der 
Thür und des Schaufenſters an der Straße ebenfalls Rauch quellen. 
Der Inhaber des Geſchäfts, Albrecht, wurde ſchwer verletzt und voll⸗ 
ftändig angekleidet in zuſammengekauerter Stellung an den Treppen- 
ſtufen lehnend, Bücher und Schriftſtücke im Arm, aufgefunden. Der 
herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß Albrecht um den Hals die Schnur 
eines Zuckerhutes trug, die eine ſtarke Strangulationsmarke zurückgelaſſen 
hat. Anbetrachts der ſchlechten geſchäftlichen Lage des A. ſcheint ein 
Selbſtmord offenbar vorzuliegen. A. ſtarb kurz nach ſeiner Ueberführung 
nach dem Krankenhauſe. Das Feuer, welches kurz nach 6 Uhr ſchon faſt 
erſtickt ſchien, breitete ſich in wenig Stunden auf die ganzen Räume des 
Albrecht'ſchen Geſchäfts und das Nachbarhaus aus. Gegen Mittag 
ſchien das Feuer beſiegt und das naheſtehende Rathhaus, von dem nur 
einige Balken angebrannt waren, geſichert zu fein. Um 6 ¼ Uhr abends 
aber ſtand das Rathhaus in hellen Flammen. Wahrſcheinlich hatten die 
Balken des Hauſes ſeit dem Morgen irgendwo an einer von der zurück- 
gelaſſenen Feuerwehrwache unbemerkten Stelle weiter geſchwelt und 
waren, als ſich gegen Abend der Wind verſtärkte, in Brand gerathen. 
Einen ſchaurig⸗ſchönen Anblick bot der Uhrthurm des Rathhauſes, von 
dem nach kurzer Zeit nur noch das Gerüſt ſtand. Blau und grün 
ſchimmernd flogen die ſchmelzenden Metalltheile des Thurmes wie Leucht⸗ 
kugeln einher und tropften in langen Ketten auf das Rathhausdach. 
5 Minuten vor 7 Uhr verſagten die Uhrzeiger den Dienſt. Inzwiſchen 
griff das Feuer in dem oberſten Stockwerk des Rathhauſes immer mehr 
um ſich. Aus den Fenſtern ſtrömten blendende Gluthmaſſen heraus, 
und das Fundament des Uhrthurmes war derartig unterminirt, daß er 
ſich mit ſeinen zu dünnen Sparren gewordenen Grundſäulen nicht mehr 
lange halten konnte. Gegen 7½ Uhr erfolgte die Kataſtrophe, die 
Glocken ſchmolzen, mit lautem Praſſeln ſtürzte nach der Seite des 
Jima ser hin der Reſt des Thurmes, raketenartiges Sprühfeuer zum 

immel ſendend, zuſammen. Bis in den Morgen hinein hatte die 


Ihn hungerte, ich wußt' es, denn wir haben 
Ja all' gefaſtet, und im Hauſe war 
Auch nicht ein Biſſen trocknen Brot's zu finden; 
Doch ſprach er nichts. Mit ſeinen lieben Augen 
Sah er mich ſanft und ohne Vorwurf an; 
Mir war's, als könnt' ich Troſt aus ihnen ſaugen, 
Und ach, der Troſt hat mir ſo noth gethan, 
Um Schmerz und Gram in mir zu überwinden. 
Mein Kindchen, ſprach ich, kannſt Du wohl mir beten 
Das Vaterunſer, das ſo lange ſchon 
Ich nicht gehört, ſprich, kannſt Du wohl es beten? 
Und leiſe, in dem frommen Kinderton 
Vernahm ich das Gebet der Menſchheit wieder. 
Zum erſten Mal ſeit vielen, vielen Tagen 
Hab' ich mit Andacht wieder zugehört A 
Den ew'gen Worten, und ich will's Euch ſagen 
Die Ihr den Glauben mir an Gott zerſtört, se: 
Ich ſank vor ihm auf meine Kniee nieder. 
Da fühlt’ ich denn, vernehmt's zu Eurer Schande, 
Daß Ihr gebrochen meines Lebens Hort: 
Die Lieb' zu Gott, die Lieb' zum Vaterlande 
Und zu der Menſchheit habt mit frechem Spott 
Ihr aus dem tiefſten Herzen mir geriffen ; 
Doch dies Gebet des Kindes gab mir wieder 
Den guten Geiſt, den Ihr von mir gebannt. 
Ich bin, ob Ihr auch höhnt, der Beſſ're wieder 
Und alle Menſchen, wie mein Vaterland 
Lieb’ ich auf's neu mit ehrlichem Gewiſſen. 
Mit dieſem Vorſatz ſchritt ich durch die Straßen 
Hin zur Fabrik, aus der man mich gejagt. 
Ich traute mir die Klingel kaum zu faſſen, 
Als ich dachte, was ich einſt geſagt 
Dem Manne, der's ſo freundlich mit uns meinte. 
Leiſ' trat ich ein — man wollte mich nicht hören, 
Der Jammer doch, der aus den Augen ſprach, 
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Schien bald des Herrn Mitleid zu beſchwören; 
Denn auf dem ehrenwerthen Antlitz lag 
Ein milder Zug, der jeden Groll verneinte. 
Ich ſagt' ihm alles, wie ich Euren Lügen 
Und ehrvergeſſenem Geſchwätz gelauſcht; 
Wie ich den Unfinn ſelbſt mit vollen Zügen 
Von Euren Lippen trank, bis ich, berauſcht 
Von Haß, als erſter in den Kampf getreten. 
Ich ſagte ihm, wie ich mit Weib und Kindern 
Verhungernd ſaß, die Folge meiner That, 
Und wie ich dann, das Elend mir zu lindern, 
Mein eigen Kind mit ſchwerer Stimme bat, 
Es möchte mir das Vaterunſer beten. 


Da nahm ergriffen er die beiden Hände 


And ſah mir ernſt ins bleiche Angeſicht. 


„Gott gebe, daß bei allen ſo das Ende 
„Der ſchändlichen Verführung jet, daß nicht 
„Ein einziger darunter müßte leiden! 
„Und morgen, wenn Ihr wollt, da kommt Ihr wieder 
„Zur Arbeit, kommt an Euren alten Ort; 
„Vergeſſen iſt, was Ihr einſt hin und wieder 
„Geſprochen habt, mir gilt jetzt Euer Wort, 
„Daß Ihr gebeſſert ſeid für alle Zeiten“. 
Und nun ſteh ich am alten Schraubſtock wieder, 
Wie ehedem, und ſchaff mit Luſt und Fleiß. 
Zwar blickt ſo mancher zürnend auf mich nieder, 
Der Euch noch Glauben ſchenket; doch ich weiß, 
Daß ich gerettet mich aus Schmach und Schande. 
Und nun geht fort! — Der Eure bin ich nicht nimmer! 
Nicht mehr der Narr, der einſt im tollen Wahn 
Auf Eure Phraſen ſchwur, und was auch immer 
Ich denk und treiben mag, es gilt fortan 
Nur meinem Heim und meinem Vaterland. 


Ein bekehrter Sozialdemokrat. 


Sonnabend in der katholiſchen Kirche begann und bis 
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Feuerwehr, bis gegen Mitternacht von Infanteriſten unterſtützt, zu thun, 
um des Feuers Herr zu werden. Es gelang ihr, die beiden unteren 
Stockwerke des Rathhauſes zu halten, doch ſteht zu befürchten, daß der 
Boden des zweiten Stockwerkes, welcher die ſchwere Laft des zuſammen⸗ 
gebrochenen Gebälkes ꝛc. der oberen Geſchoſſe zu tragen hat, einſtürzen 
wird. Die Urſache des gewaltigen Feuers wird ſich mit Sicherheit wohl 
nie feſtſtellen laſſen; aus dem Umſtande jedoch, daß Albrecht an jenem 
Morgen wahrſcheinlich ſelbſt Hand an ſich gelegt, läßt ſich ſchließen, daß 
er das Feuer ſelbſt angelegt hat, damit ſein freiwilliger Tod verheim⸗ 
licht und feine Erben die 30000 Mk. Feuerverſicherung und die unge⸗ 
fähr 10000 Mk. (bei der Stuttgarter Unfallverſicherungsgeſellſchaft) be⸗ 
tragende Unfallrente ausgezahlt erhalten. 2 

Noſenberg, 11. Juni. (Zur Reichstagswahl). Geſtern fand hier⸗ 
ſelbſt eine konſervative Wählerverſammlung ſtatt, welche Herr Poſtdirektor 
Heinrichs mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Darauf entwickelte 
Herr von Oldenburg ſein Programm. Redner verbreitete ſich zunächſt 
über die Militärvorlage, für welche er voll eintreten werde. Die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit ſei eine große Erleichterung des armen Mannes. Die 
angeſtrebten Handels⸗ und Zollverträge mit Rußland halte er für ſchäd⸗ 
lich und verderblich; das platte Land und die kleinen Städte halten 
innig zuſammen. Die mit Oeſterreich und Italien abgeſchloſſenen Zoll⸗ 
verträge ließen ſich damit entſchuldigen, daß dieſe Länder unſere Ver⸗ 
bündeten ſeien; dieſe Länder würden durch unſer Geld geſtärkt, aber ihre 
Heere verſtärken ſie nicht; ja Italien wolle ſeine Armee ſogar noch um 
2 Armeekorps vermindern. Würde die Grenze gegen Rußland geöffnet, 
ſo würden wir unſere Feinde nur ſtärken. Die Viehſeuchengefahr be⸗ 
drohe uns ſehr, und jeder im Kreiſe wiſſe, welcher Schade und Verluſt 
durch die Maul⸗ und Klauenſeuche im vorigen Jahre, auch durch die 
Aufhebung der Viehmärkte, entſtanden ſei. Auf die ruſſiſchen Thierärzte, 
welche doch nicht die Bildung der deutſchen Thierärzte haben, ſei kein 
Verlaß. Herr von Oldenburg ſprach ſich auch für die Doppelwährung 
aus. Für das Handwerk ſei der Befähigungsnachweis nothwendig, um 
der Konkurrenz mit Schundwaare begegnen zu können. Die Konkurrenz 
mit der Zuchthausarbeit könne leicht dadurch beſeitigt werden, wenn die 
zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten Perſonen nach Afrika ab⸗ 
geſchoben würden. Den Vorwurf der Inhumanität den Zuchthäuslern 
gegenüber wolle er auf ſich nehmen. Sodann beleuchtete Redner noch 
die Beſtrebungen der Sozialdemokratie. Redner ſchloß: Ich werde für 
die Größe des Vaterlandes und den Ruhm unſerer Fahnen eintreten. 

Saalfeld, 11. Juni. (Verſchwunden). Der Buchhalter B. des 
Bauunternehmers V. begab ſich am Montag Abend zur Auszahlung nach 

iswalde, ift von dort aber nicht zurückgekehrt. Die Angehörigen mel⸗ 
deten ſein Verſchwinden erſt Freitag, weil B., der ſchon einmal in Kortau 
geweſen, öfters Tage lang von Hauſe abweſend war. 

Kreis Schlochau, 10. Juni. (Unglücksfall). In dieſer Woche durch⸗ 
zog eine Künſtlergeſellſchaft unſere Gegend und gab an verſchiedenen 
Orten Vorſtellungen. Auch in S. fand vorgeſtern eine ſolche Vorſtellung 
ſtatt, bei welcher der Direktor, Gymnaftiter G. das hohe Seil mit einem 
Schubkarren beſtieg. Kaum hatte G. jedoch das Seil betreten, als er 
das Gleichgewicht verlor und an dem ausgeſpannten Netz vorbei auf die 
Erde ſtürzte. Nach ärztlichem Gutachten hat der Verunglückte ſchwere 
Kopfverletzungen, Arm⸗ und Rippenbruch erlitten. G. liegt im Kranken⸗ 
hauſe hoffnungslos darnieder. Er iſt verheirathet und Vater von vier 
noch unerzogenen Kindern. x 

Prechlau (Kr. Schlochau), 9. Juni. (Eine erſchütternde Nachricht) 
gelangte an den hieſigen Gemeindevorſteher. Darnach ſind die beiden 
Breitſchneider M. Lietz und Rehwinkel verbrannt. Beide arbeiteten im 
Walde bei Schulzenwalde und wohnten und ſchliefen gemeinſam in einer 
Hütte. Die Vermuthung geht dahin, daß andere Arbeiter aus Brotneid 
den Eingang ihrer Hütte vernagelt und dieſe angezündet haben. Beide 
hinterlaſſen Frau und Kinder. a 

Danzig, 11. Juni. (Die Kronprinzeſſin⸗ Wittwe Stefanie von 
Oeſterreich) beſichtigte heute verſchiedene Sehenswürdigkeiten der Stadt, 
machte nachmittags eine Dampferfahrt nach Weſterplatte und Zoppot und 
reiſte abends 10¼ Uhr nach Stettin ab. Von dort erfolgt die Weiters 
reiſe über Rügen nach Schweden. 8 

Königsberg, 11. Juni. (Ein außergewöhnliches Leichenbegängniß) 
fand am Freitag gegen Abend hier ſtatt. Es wurde die irdiſche Hülle 
eines vor kurzem hier verſtorbenen ruſſiſchen Oberſtlieutenants, der im 
hieſigen Orte Heilung geſucht hatte, nach dem neuen Militärkirchhof zu 
Grabe gebracht, wobei dem Verſtorbenen die größten militäriſchen Ehren 
erwieſen wurden. Den Leichenzug eröffnete eine Schwadron Küraſſiere, 
an der Spitze die Muſik, in Paradeuniform, darauf ſchritt ein Offizier 
mit den Orden des Verſtorbenen, und hinter dieſem folgte im Wagen 
ein ruſſiſcher Pope, der zu dieſem Zweck aus Kowno hierher gekommen 
war, mit dem goldenen Kreuz in der Hand. Dann kam der Leichen⸗ 
wagen mit dem allerdings höchſt einfachen Sarge, hinter welchem der 
Herr Stadtkommandant, General von dem Kneſebeck, begleitet von dem 
hieſigen ruſſiſchen Konſul und einem ruſſiſchen Offizier, ſchritt, und end⸗ 
ich folgten noch eine Menge Offiziere, ſämmtlich in Paradeuniform. 

uf dem Kirchhof hielt zunächſt der Pope eine Todtenmeſſe ab, worauf 
cbließlich unter den üblichen drei Salven, welche eine Abtheilung der 
Küraſſiere abgab, der Sarg verſenkt wurde. Die außergewöhnliche Leichen⸗ 
parade hatte eine große Menſchenmenge herbeigelockt, welche den Zug 
is zum Kirchhofe begleitete. ’ 

Poſen, 12. Juni. (Wollmarkt. Rittergutsverſteigerung). Die 
Sufuhren betrugen bis geſtern Nachmittag ca. 8000 Centner; es ſcheint, 

aß kaum mehr zu erwarten iſt. Die Stimmung iſt infolge des uns 
günſtigen Verlaufes des Breslauer Marktes außerordentlich ruhig, da die 
Käufer ſich ſehr zurückhaltend zeigen. Wollen aus Rußland fehlen. — 
n dem heutigen Zwangsverſteigerungstermin vor dem königlichen Amts⸗ 
gericht Koſten iſt das 1228 Hektar umfaſſende Rittergut Wielichowo 
Ereis Schmiegel), bisher dem Grafen Stanislaus Brosl⸗Plater gehörig, 
meiftbietend von dem Gutsbeſitzerſohn und Landwirth Erich Schulz aus 
Buckau bei Züllichau für 600 100 Mk. erſtanden worden. Mehr als 
300 000 Me. eingetragene Forderungen fallen aus. 

Loltalnachrichten. 

2 Thorn, 13. Juni 1893. 

— (Zur Reichstagswahh. Auch die geſtern in Schönſee ab⸗ 

gehaltene deutſche Wählerverſammlung nahm einen günſtigen Verlauf. 
Gegen 100 deutſche Wähler aus der Stadt und Umgegend waren er⸗ 
ſchienen und folgten mit Intereſſe den Ausführungen des deutſchnatio⸗ 
nalen Kandidaten Herrn Landrath Krahmer, denen ſie wiederholt 
lebhaft zuſtimmten. Die Verſammlung hatte zum Vorſitzenden Herrn 
Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee gewählt, der noch die Bitte an alle deutſchen 
Wähler richtete, einig und geſchloſſen für die gleichzeitig proklamirte 
Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer einzutreten. Im Anſchluß 
hieran und mit Bezug auf unſer Referat über die Verſammlung in 
Brieſen bemerken wir, daß Herr Landrath Krahmer in ſeiner Antwort 
auf die Interpellation des Rabbiner Eppſtein diejenigen Juden, die 
die wucheriſche Ausbeutung chriſtlicher Staatsbürger betreiben, im Auge 
hatte, als er von ihnen verlangte, daß ſie nicht nur von den Deutſchen 
leben, ſondern auch mit ihnen leben und arbeiten ſollen. Um eine 
tendenziöſe Ausnutzung der Erklärung des Herrn Landrath Krahmer zu 
verhüten, ftellen wir den Sinn derfelben genau hier feſt. 
. Heute Abend findet die Reihe der Wählerverſammlungen mit der 
im Wiener Cafe in Mocker anberaumten Verſammlung, in der der 
deutſchnationale Kandidat Herr Landrath Krahmer ſein Programm ent⸗ 
wickeln wird, ihren Abſchluß. Zu der Verſammlung find alle deutſchen 
Wähler von Thorn und Mocker eingeladen. Wir machen noch darauf 
aufmerkſam, daß die Omnibusverbindung mit Mocker den Beſuch der 
Verſammlung von Thorn aus erleichtert. 

Wie wir hören, wird ein vor kurzem zu Gunſten der Kandidatur 
des nationalliberalen Herrn Landgerichtsrath Graßmann in Thorn ers 
ſchienener Wahlaufruf, der weder Unterſchriften aufweiſt, noch als ſolche 
ein nationalliberales Wahlkomitee benennt, durch hieſige Kolporteure in den 
Städten und Ortſchaften des Wahlkreiſes verbreitet. Wegen der fehlenden 
offiziellen Merkmale haben wir bisher von dem Aufruf nicht Notiz ge⸗ 
nommen und ihn als Privatkundgebung betrachtet. Demzufolge hielten 
wir es auch für überflüſſig, den Angriff abzuweiſen, der in dem namen⸗ 
loſen Wahlaufruf gegen die Perſon des deutſchnationalen Kandidaten 
Herrn Landrath Krahmer, als einen Vertreter der „reinſten Intereſſen⸗ 
politik“, gerichtet wird. Auch in der konſervativen Partei iſt unſere 
Auffaſſung vorherrſchend und deshalb das Flugblatt von ihr nicht weiter 
beachtet worden. Dieſe Erklärung dürfte wohl allen denjenigen genügen, 
die an dem bez. Paſſus des namenloſen Wahlaufrufs Anſtoß nahmen 
und die darin enthaltene perſönliche Herabwürdigung ihres Kandidaten 
der nationalliberalen Partei zur Laſt legten. 

Die Wahlagitation der freiſinnigen Partei, die am Sonnabend 
im Artushofe eine von 130 Perſonen beſuchte Verſammlung abhielt, 


nimmt ihren Fortgang, ebenſo find die Sozialdemokraten, namentlich 
in der Umgegend von Thorn, mit Vertheilen von aufreizenden Flug⸗ 
blättern in deutſcher und polniſcher Sprache thätig. Die polniſche 
Partei entwickelt ebenfalls eine ungemein rege Thätigkeit, die ſich mehr 
im Stillen vollzieht; ſie iſt beſorgt darum, daß ihr nicht eine Stimme 
verloren geht. Uns legt die unmittelbare Nähe des Wahltages nur 
noch die Pflicht auf, an alle unſere Partei- und Geſinnungsgenoſſen die 
dringende Bitte zu richten, am Wahltage 
Donnerſtag den 15. Juni 

nicht läſſig zu fein und prompt an der Wablurne zu erſcheinen. Vor 
allem bitten wir unſere Vertrauensmänner, den letzten Tag zur Agita⸗ 
tion noch fleißig zu benutzen. Eine etwaige Theilnahmloſigkeit oder gar 
der Gedanke: „auf eine Stimme kommt es nicht an“, wäre ſo, wie die 
Sachen liegen, nicht nur eine arge Pflichtvergeſſenheit, es könnte direkt 
verderblich für die deutſche Sache werden. Es kommt in hohem Grade 
auf jede einzelne Stimme an und daher ſei am Wahltage jedermann 
ausnahmslos am Platze. Auch erſuchen wir unſere Geſinnungsgenoſſen, 
Sorge dafür zu tragen, daß ſäumige Wähler am Wahltage noch recht⸗ 
zeitig an ihre Pſticht ermahnt und zum Wählen veranlaßt werden. 


— Stimmzettel) mit dem Namen des deutſchnationalen 
Kandidaten, Landrath Krahmer, ſowie Wahlaufrufe find in 
n der „Thorner Preſſe“ in jeder gewünſchten Anzahl 
zu haben. 

— (Militäriſches). Herr Generalarzt Dr. Meisner traf geftern 
Nachmittag zur Inſpizirung der Garniſonlazarethe und Militär⸗Sanitäts⸗ 
einrichtungen Thorns hier ein und nahm im Hotel „Thorner Hof“ 
Wohnung. 

— (Wegen der bevorſtehenden Reichstagswahlen) 
iſt die Prüfung der Mittelſchullehrer in Danzig vom 13. bis 17. Juni 
auf die Zeit vom 22. bis 26. Auguſt, die Prüfung der Rektoren dom 
14. Juni auf den 23. Auguſt, die zweite Lehrerprüfung im Seminar zu 
Tuchel vom 20. bis 24. Juni auf die Zeit vom 15. bis 18. Auguſt ver⸗ 
legt worden. 

— (Umrechnungskurs für öſterreichiſche und 
ruſſiſche Währung im Eiſenbahn verkehr). Der Um: 
rechnungskurs für öſterreichiſche Währung iſt vom 11. d. M. ab bis auf 
weiteres auf 168 Mk. für 100 Gulden und der für ruſſiſche Währung 
vom 7. d. M. ab bis auf weiteres auf 220 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt 
worden. 

— (Schulſpaziergang). Die Reihe der diesjährige Schul⸗ 
ſpaziergänge eröffnete geſtern die Knaben⸗Mittel⸗ und erfte (Knaben⸗) 
Gemeindeſchule durch einen Ausflug nach dem Ziegeleiwalde. Um zwei 
Uhr nachmittags ſetzte ſich der auf dem Schulhofe formirte ſtattliche Zug 
von 24 Schulklaſſen unter Vorantritt zweier Muſikkapellen in Bewegung. 
Es wurde durch die Breite» Straße, um den alten Markt, durch die 
Culmer⸗Straße und am Kommandanturgarten vorbei marſchirt. Auf 
dem Feſtplatze vergnügte ſich die Jugend durch Spiel in einzelnen Klaſſen 
unter Anleitung der Lehrer, durch Geſänge pp. Da das Wetter den 
Knaben — wie ſchon ſeit vielen Jahren — wiederum günſtig war, ver⸗ 
lief das Feſt, zu dem ſich zahlreiche Angehörige der Kinder und Freunde 
der Anſtalten eingefunden hatten, in ſchönſter Weiſe. Kurz vor dem 
Rückmarſche um 9 Uhr brachte Herr Rektor Lindenblatt nach einer An⸗ 
ſprache an die Schüler ein Hoch auf den Kaiſer aus. Gegen 10 Uhr 
langten die Schüler im Feſtzuge wieder in der Stadt an und wurden 
hier von bengaliſchen Flammen pp. begrüßt. 

— (Vom Wollmarkt). Zufuhr 800 Centner gewaſchene, 300 
Centner ungewaſchene Wollen. Markt eröffnete ſehr flau, flaue Stimmung 
hält dauernd an. Bis 12 Uhr wenig verkauft, mehrere Stämme werden 
von Eigenthümern zurückgenommen. Wäſche durchweg gut, gewaſchene 
Wollen 97— 112, beſte Wolle 124 Mk., Schmutzwolle 41—44 Mk. Preis⸗ 
rückgang für gewaſchene Wolle 10—12 Mk., für ungewaſchene 3—4 Mk. 
gegen das Vorjahr. Kr, 

— (Ueberſchwemmungen). Das jetzige Hochwaſſer hat für 
unſere linksſeitigen Niederungen viel Unheil verurſacht. In Ottlotſchin, 
Grünthal, Ober⸗ und Groß⸗Neſſau, Schlüſſelmühle, Koſtbar ꝛc. iſt der 
größte Theil der Ernte vernichtet. In Ottlotſchin ſind über 50 Morgen 
Wieſen, mit prächtigem ſaftigem Graſe beſtanden, total vernichtet. Da 
das Gras nicht mehr gehauen werden konnte, ſo ſchlickt es ein und ver⸗ 
hindert auch den Grummetwachsthum, die Wieſen find für dieſes Jahr 
werthlos. Roggen und Weizen ſind hier gleichfalls verloren, ebenſo die 
Kartoffeln. Auf den Podgorzer Wieſen, bei Grünthal und bei den 
Richter'ſchen Grundſtücken iſt das Waſſer eingedrungen und hat die tiefer 
gelegenen Felder und Ackerflächen überſchwemmt und die Ernten ver⸗ 
nichtet. \ 

— (Stapellauf). Der auf dem Schiffsbauplatz des Herrn 
Ganott neuerbaute Stevenkahn wurde geſtern Abend vom Stapel gelaſſen. 
Der Stapellauf des mit Flaggen und Grün gezierten Kahnes ging bei 
dem hohen Waſſerſtande ſehr glatt von ſtatten. Der Kahn hat eine 
Tragfähigkeit von 4000 Centner und hat Finow⸗Kanalmaß. Herr Ganott 
gab wie üblich ſeinen Arbeitern einen Schmaus. 

— (Unfall). Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde ein Arbeiter auf 
dem Straßenbahngeleiſe vor dem Netz'ſchen Hauſe durch ein Pferdebahn⸗ 
gefährt zu Boden geriſſen, wodurch der Arbeiter bedeutende Verletzungen 
erhielt. Aus Anlaß des Schulfeſtes in der Ziegelei ſind die Pferdebahn⸗ 
kutſcher mit einer unzuläſſigen Schnelligkeit gefahren, ſodaß Paſſanten, 
welche die Straßen überſchreiten mußten, kaum rechtzeitig ausweichen 
konnten. Auf derſelben Stelle wurde vor einigen Wochen ein kleiner 
Knabe zum Krüppel gefahren. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche). Nach amtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung graſſirte die Maul⸗ und Klauenſeuche Ende des Monats 
Mai im Regierungsbezirk Danzig in 6 Ortſchaften in 4 Kreiſen unter 
den Rindern, in Bezirk Marienwerder in 17 Ortſchaften in 4 
Kreiſen unter Rindern und Schweinen. a 

— (Rotzkranke Pferde). In der vergangenen Woche ſind in 
Neu⸗Grabia auf behördliche Veranlaſſung hin 45 am Rotz erkrankte und 
zum Theil ſehr werthvolle Pferde erſchoſſen worden. Dieſelben waren Eigen⸗ 
thum des Herrn Oberamtmanns Neuſchild, dem die Regierung für den 
entſtandenen Verluſt eine Entſchädigung gewähre. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. g f 

— (Gefunden) wurden ein rothwollenes Taſchentuch im Glacis, 
ein Zwirnhandſchuh, 7 Zahlmarken der Omnibusgeſellſchaft Mocker. — 
Aufgeriffen iſt ein Kückelchen auf dem altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,52 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch, aber nicht bedeutend; daſſelbe hat bereits den Zus 
gang zu dem Trajektdampfer überflutet, es haben Stege gelegt werden 
müſſen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. Eingetroffen 
iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Weichſel“ ohne Ladung von Nieszawa, 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit Ladung verſchiedener Güter 
und 5 beladenen Kähnen und einem unbeladenen Kahne im Schlepptau 
aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ mit voller Ladung 
Melaſſe und ruſſiſchen Spiritus nach Danzig. 


Podgorz, 12. Juni. (Erzbiſchof von Stablewski) wird am 5. Juli 
hier eintreffen, um der hieſigen katholiſchen Kirche einen Beſuch abzuſtatten, 
eine Viſitation und Firmung vorzunehmen. In der letzten Kirchenraths⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, dem hohen Herrn einen feſtlichen Empfang 
durch Schmücken der Straßen zu bereiten. P. A.) 

OD Papau, 12. Juni. (Erſtochen). Bei einem geſtern auf Gut 
Papau von einigen Arbeitäleuten veranftalteten Tanzvergnügen erſtach 
der 15jährige Scharwerker Joſef Ziolkowski den Scharwerker Franz 
Majewski. Das Meſſer drang ins Herz und Majewski war auf der 
Stelle todt. Der Thäter iſt verhaftet, 


Mannigfaltiges. 

(Wahlexceſſe). Eine Montag in Berlin ſtattgehabte 
freiſinnige Verſammlung, in welcher Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach vor feinen Wählern ſprach, löſte ſich auf, weil die Sozial⸗ 
demokraten das Wahlflugblatt der freifinnigen Partei der hef⸗ 
tigſten Kritik unterwarfen und die freifinnigen Redner durch 
ſteten Lärm unterbrachen. Erfolgreicher verlief eine Verſamm⸗ 
lung, wo Dr. Langerhans ſprach (im Wintergarten); aber hier 


entſtand eine kleine Prügelei, als einige Anhänger Egidy's dieſen 


vor den heftigen Angriffen des Rechtsanwalts Sachs in Schutz 
zu nehmen ſuchten. — Sonntag Abend kam es bei Wahlver⸗ 


ſammlungen in Klausthal und Zellerfeld zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen; das Rathhaus in Klausthal iſt demolirt worden. Zwei 
Kompagnien Infanterie trafen gegen 3 Uhr Montags morgens 
aus Goslar in Eilmärſchen ein. 


Telegramme. 

Poſen, 13. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
morgen mittels Sonderzug hier eingetroffen, er fuhr nach 
den Kaſernements bei Bartholdshof, ließ die Truppen alar⸗ 
miren und ritt an der Spitze derſelben durch die Stadt 
nach dem Exerzierplatz bei Glowno, woſelbſt eine Feld. 
dienſtübung ſtattfindet. Abends wird ein großer Zapfen⸗ 
ſtreich ausgeführt werden. Der Unterricht in den Schulen 
wurde ausgeſetzt, die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 

Poſen, 13. Juni 12 Uhr. Se. Majeſtät der 
Kaiſer kehrte an der Spitze der Truppen vom Exerzier⸗ 
platze in Glowno zurück. Auf dem Wege durch die Stadt 


nach dem Gebäude des Generalkommandos wurde er vom 


Publikum auf das Lebhafteſte begrüßt. Der Kaiſer ſieht 
ſehr wohl aus. 

Saarbrücken, 13. Juni. Ein Metzer Perſonen⸗ 
zug ſtieß mit einem Saarburger Güterzug in der Nähe 
von Courcellos zuſammen. Die Heizer find todt, zwei 
Paſſagiere ſchwer und elf leicht verwundet. 

Kladno, 13. Juni. In den einzelnen Schächten 
verſuchten geſtern die Streikenden die Keſſelfeuerung zu ver⸗ 
hindern, und vertrieben die Maſchiniſten. Damit jedoch 
Stollen nicht überflutet wurden, ließen ſie die Pumpen 
weiter funktioniren. Fünftauſend Streikende, welche nach 
ergebnißloſer Verhandlung vom Nonnaſchachte zurückkehrten, 
verſuchten durch Steinwürfe in die Poldihütte einzudringen; 
ſie wurden von Militär S und einer verhaftet. 

Nom, 13. Juni. Der Direktor der Neapolitaniſchen 
Bank, Cueinello, wurde & 10 Jahren, der Kaſſirer Alle- 
ſſandro zu 6 Monaten Gefängniß wegen Unterſchlagung 
verurtheilt. 

Paris, 13. Juni. Die von Carnot konſultirten 
Aerzte, darunter Lrouardel, ſprachen ſich dahin aus, daß 
der Geſundheitszuſtand Carnots wenn auch nicht ernſtlich 
gefährdet, ſo doch dringend der Schonung bedürftig ſei. 
Die Aerzte unterſagen ihm entſchieden die Neife nach der 
Bretagne. 

Warſchau, 12. Juni. Das Waſſer der Weichſel 
ſteht heute 3,32 Meter hoch. 


Verantwortlich für die Redaktion: 5 dul Dombromali in Thorn. 
— —-—— —— ͤ Übu— — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
war: 113. Zuni]12. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: geſchäftslos. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa „ J216—15216—45 
Wechſel auf Warſchau kurz n 215—85 1 216— 
Preußiſche 3 % Konſols . 86—70 86-70 
Preußiſche 3J¼ % Konſols 100--80 | 100—70 
Preußiſche 4 % Konfols . 10730107 —40 
Polniſche andbriefe e 66—80| 66—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66— | 68-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—10 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile 184—40 | 18440 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—80 16580 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 156—50156—70 
eptb.⸗Oktober 235 161— |161— 
loko in Newyort . . . . 71— / 73—Y, 
Roggen: loko 3 143— 144 
uni⸗Juli 145—20 145 —70 
Fat eBay, ey 145 —75 | 146— 
, 2 ERDE Tine 
Rüböl: Juni⸗Juli „ TER 49— 49—10 
Sept.⸗Oktbr. 8 49—301 49-40 
n N ee 
e Je ER ER NE — — 
70er loko. Pr 38— 38— 
70er Juni⸗Juli 36—50| 36—50 
70er Auguſt⸗Septb. I 37-50| 37-50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 15. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 56,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 5 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Juni 1893. 
Wetter: ſchwül. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, 129/130 Pfd. bunt 143 M., 131/133 Pfd. hell 
144/145 M., 134/135 Pfd. hell 146 M. 
en flau, 121/123 Pfd. 124/125 M., 124/126 Pfd. 126 M. 
Gerſte ohne Handel. i 
Erbſen Futterwaare 115/117 M. 
Hafer 138/141 M. 


Thorner Marftpreife 


vom Dienftag den 13. Juni. 


niedr. lhuachteer niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
A| . 

Weizen . 100 site] 1500 J 15 50 Harne 1 Kilo] 0 1 
Roggen „ 130013 50 Eß butter. „ 1501 2 
Gerſte „, 13150 14 00 Eier Schock“ 220 — 
gie: A. 14,00 | 14 50 Krebſe & 5/00 | — 
troh(Richt⸗) „ 450 — — [Aale . 1 Kilo] 1801 2 
een 700 — —Breſſen „ — 601 — 
bſen 4855 1300018 00 Schleie. „ — 701 — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1140| 1 50 [Hechte „, ——1— 
Weizenmehl. „ 70015 00 Karauſchen . „ — 701 — 
Roggenmehl. „ 61011120 Barſche . | „ — 701 — 
Brot. 2% Kl. —— | — 50 aa ee —— 1 
Rindfleiſch arpfen „ 1801 — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1000] — —[Barbinen „ — —— 
Bauchfleiſch „ — 80 1 — Weißfiſche . 7 NEN 
Kalbfleiſch. „ — 80] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 
Schweinefl. „ 1110| 120 Petroleum. „ I-20 — 
Geräuch. Speck. „ 1701 —— Spiritus. | „ — 1 1 
Schmalz. 15 1801 — |—|| „ bdenat.) ] „ — 1 — 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
a und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war flott. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi 40—50 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 30 
bis 50 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bundchen, 
Zwiebeln 18 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 2 Bnd., Sellerie 30 
is 60 Pf. pro Knolle, Porrey 50 Pf. pro Mandel, Spargel 60—70 Pf. pro 
Pfd. Rettig 2 Pf. pro Stück, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, 
Gurken 50 —60 Pf. pro Stück, Schooten 40 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 
aus 0 5 Pfd. Rn 9 5 90 Pf en 2 pro Stück, junge 1,70 

pro Paar, Tauben 65— pro Paar, Gänſe 3,00 Mk. pro Stück, 
Enten 3,50 Mk. pro Paar. 5 | ag 
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Allen denen, die unferem viel⸗ 


geliebten Gatten und Vater, Herrn 
Major a. D. Staats, Ritter, die 


letzte Ehre erwieſen haben, insbe⸗ 
ſondere auch den Kameraden des 
Landwehrvereins, ſagen herz⸗ 
lichſten Dank . 
Pie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle des erkrankten 
Herrn Stadtrath Riohter der Stadtverord⸗ 
nete Herr Wolff zum Stellvertreter des 
Wahlvorſtehers des 1. Bezirks hieſiger Stadt 
für die am 15. d. M. ſtattfindende Reichs⸗ 
tagswahl ernannt worden iſt. 

Thorn den 13. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf Grund des § 74 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 aufge⸗ 
ſtellte Gemeindeſteuerliſte für das Steuer⸗ 
jahr 1. April 1893/94 bezüglich derjenigen 
Perſonen, welche ein Einkommen von nicht 
mehr als 900 Mark jährlich haben, wird 
in der Zeit vom 
14. bis einſchl. 27. Juni 1893 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags und 
von 3 bis 6 Uhr nachmittags in 
unſerer Kümmereinebenkaſſe zu jeder⸗ 
manns Einſicht ausliegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer⸗ 
pflichtigen innerhalb einer Ausſchlußfriſt 
von 4 Wochen nach Ablauf der Aus⸗ 
legungsfriſt, d. i. bis einſchließlich 25. 
Juli d. J., die Berufung an den Vor⸗ 
figenden der Einkommenſteuerveranlagungs⸗ 
kommiſſion, Herrn Landrath Krahmer hier⸗ 
ſelbſt, zu. 

Thorn den 9. Juni 1893. 


Der Magiſtrat, Steuerabtheilung. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung wird mit dem 
1. Juli d. J. die Stelle eines Nathhans⸗ 
dieners vakant. Bewerber haben ſich per⸗ 
ſönlich bei dem Polizeiſekretär Herrn Wegner 
im Einwohnermeldeamt bis zum 20. d. M. 
zu melden. Militäranwärter werden be⸗ 
vorzugt. 

Thorn den 6. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird ein 
Krankenwärter zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Kranken⸗ 
hauſe zwiſchen 11½—12¼ Uhr vormittags 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 12. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Freitag den 16. d. Mts. 


ſollen die beiden Cementſchuppen 
nebſt einem Latrinengebäude öſtlich und 
weſtlich des Brückenkopfs an Ort und 
Stelle unter den daſelbſt bekannt zu 
machenden Bedingungen auf dem Ab— 
bruch verkauft werden. 

Beginn des Verkaufs um 10 Uhr 
Vormittag beim Schuppen öſtlich des 
Brückenkopfs. Die Beſichtigung der 
Gebäulichkeiten kann jederzeit nach vor⸗ 
hergegangener Meldung beim Wall: 
meiſter Frenz im Brückenkopf erfolgen. 

Königl. Fortifikation Thorn. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 30. d. Mts. läuft die vom 
Bundesrath für die Weiterverwendung der 
bisherigen Frachtbriefformulare feſtgeſetzte 
Friſt ab. 
darauf aufmerkſam gemacht, daß vom 1. 
Juli d. J. an unbedingt nur noch 
die durch die Verkehrsordnung vor- 
geſchriebenen neuen Frachtbrieffor⸗ 
mulare angenommen werden. 

Bromberg den 6. Juni 1893. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


Oeffentl. Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 16. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
eine Bohrmaſchine, eine 
Drehbank, einen Ambos und 
ein complettes Schmiede⸗ 
handwerkszeug 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 13. Juni 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


8 Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 16. d. Mts. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
Mille Cigarren, 2 Re⸗ 
poſitorien, 1 Tombank ſowie 
einen größeren Poſten 
Cognac und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 
Thorn den 13. Juni 1893. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 5 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen ontag 
und Donnerſtag von 5—6 Uhr; für 
junge Mädchen Mittwoch und Jonn⸗ 
abend von 5—6 Uhr. 
Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Café“. 


809094099993 
A. Wunsch, 


Schuhfabrik, 
Wr Elisabethstr. 3, 


(gegründet 1868) 


empfiehlt fein dauerhaft und elegant ge: 
arbeitetes 
Schuh: und Stiefellager 
zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber ſowie auch Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. eg 


S οοαοοιοο ® 
Photographiſches Atelier 


L. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 
höhung noch einmal angefertigt. 


aa 7 ? 
Für Viehbeſitzer. 
Für ein krankheitshalber ge⸗ 
tödtetes Pferd hat mich die 
Sächſiſche Vieh- Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden ſtatutgemäß 
und auf's pünktlichſte entſchädigt. 
Thorn Weſtpr., 1. Juni 1893. 
W. Sultan, Spritfabrikant. 
Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feften, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 


ſich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗ 
verſicherungsbank in Dresden: 


Carl Schmidt, 
Königlicher Oberroßarzt a. D., 
Thorn, Mellinftraße 55 


und die allenthalben bekannten Agenturen. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Vorsicht beim Einkaufe von 


Zacherlin, 


(dieses staunenswerth wirkenden Mittels gegen jederlei Insekten.) 


Kunde? n 
Warum reichen 
Sie mir denn 
offenes In⸗ 
ſektenpulver? 
8 habe 
doch „Zacher⸗ 
lin“ verlangt 
und ſolches exi⸗ 
ſtirt bekanntlich 
mur in Flaſchen! 
ffenes 
Pulver nehme ich 
ee 
— denn ich weiß 
gar gut, daß es 
blos ein arger 
Mißbrauch des 


mit Recht gerühmten Namens „Zacherlin“ 
iſt, wenn gewöhnliches Inſektenpulver in Brie⸗ 
fen, Düten oder Schachteln für „Zacherlin“ 
ausgegeben wird. — Entweder geben Sie mir 


eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen 


„Zacherl“ — — oder mein Geld retour. Irreführen laſſe ich mich nicht!“ 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 
Pr 5 „ „ Hugo Claass. In Bromberg bei Herrn W. Strenzke. 
1 1 „ „ Anders & Co. „ Inowrazlaw „ „ H. Kurowski. 
„ Argenau „ „ Bud. Witt- „ Culm „ „ I. Rybicki& Co. 
kowskl. „Culmſee „ „ R. v. Wolskl, 
„ Briefen „ „ Max Bauer. Drog. 
„Bromberg „ „ Carl Wenzel. | „ Okollo „ „ W. Strenzke. 
7 ‚A „ „ Carl Grosse. „ẽSchwetz „ „ Bruno Boldt. 
7 5 „ „ Dr. Aurel Kratz, „ Strasburg „ „ K. Koczwara. 
Viot.-Drog. 


Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringsehiſfehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8 Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
A d d e CD e e d Ah ER G 


Atelier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 

Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


E Firmen- Schilder = 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Foccocostils WE 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. yewwwwewwwwwvw 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Es wird deshalb wiederholt nun 3 TRTCHERGNORRTERREERSRERENTEERERGATEEG 


Meine Tiſchlerei 
in Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ Möbeln 
befindet ſich jetzt Strobandſtraße 16. 

Auſpoliren alter Möbel, ſowie Ber: 
packungen zu Transporten werden unter 
Garantie übernommen und zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 

F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 


” 2 mmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 

- ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Kloakeimer ſtets vorräthig. mE 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Jaugenmarkt Ar, 2. 


Alleiniger Vertreter 
für Weſtpreußen = 
der größten u. renommirteſten deutſchen 
Fahrrad⸗Fabriken: Seidel & Naumann, 
Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz. 
Preisliſten gratis und Trance, 


7 8 auch Gardinen, 
Feine Wüäſche, letzt. auch er&me, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtraße 4, parterre. 


Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Victoria 


- Garten 


R. Genzel. 
Bei der P am 15. d. Mts. beginnenden 


Theater- Saison 


geſtatte ich mir das verehrte Publikum auf das täglich Abends ſtattfindende 


Gurten 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz, aufmerkſam 


zu machen. 


Entree frei. 


Entree frei. 


Für gute Speiſen und Getränke ſowie prompte Bedienung iſt geſorgt. 


Italieniſche Hühner 
zur Zucht zu verkaufen. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Prima neue Matjes⸗Heringe, 
neue Sommer-Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt billigſt Eduard Kohnert. 


Saatlupinen, 


Wicken u. ſ. w. 
H. Safian. 


Familien-Rosenmilch-Seife 
von E. VIER & Co., Dresden-Pieschen 
prächtig parfumirte sehr milde Seife, un- 
entbehrlich für zarte Haut und weissen 
Teint. Packet à 3 Stück 50 Pf. Zu haben 

bei Adolf Majer. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
I. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


offerirt 


er aufmerkſam zu machen. 
N Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


tüchtige Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei N 
Gude, Schloſſermeiſter. 
Die dem Fräulein Maria Jeziorska am 
13. und 26. Mai zugefügten Beleidi⸗ 
gungen nehme ich reuemüthig zurück. 
Rubinkowo den 12. Juni 1893. 


Theophil Weynerowskl. 

R nebſt angrenzender Wohnung, 
Ein Laden gr. hell. Werkſtelle od. Lager⸗ 
raum, iſt von ſofort zu vermiethen. 

Wegner, Coppernikusſtr. 41. 
Ein kl. freundl. möbl. Zimmer 
mit Separateingang ſofort zu vermiethen 
Breiteſtraße 32, 3 Tr. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 
iſt von ſofort oder ſpäter 1 kl. Wohnung 
von 3 Zim., helle Küche u. Zub. zu verm. 

ine kleine freundl. Wohn., 2 Zim., Küche u. 

Zub., v. 1.7.3. v. Knaack, Strobandſtr. 11. 

n meinem Haufe iſt das von Herrn 


Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 

Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 


Ei gut möbl. Parferrezimmer ſſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Wohnung mit Burſcheugelaß 
von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 
Ein möbl. Zim. m. Penſion Mellinſtr. 58. 
C. g. m. Z. u. K. bill. z. verm. Bacheſtr. 4, 2 Tr. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 


2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Die Mahnungen 
im 2, und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
ſind ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 
Ein. Kaſſtterin oder Ladenfräulein wird 
als Mitbewohnerin geſucht. 
Gerberſtraße 23, 2 Treppen. 


ö 2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
G. 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Victoria⸗Theater. 
Donnerſtag den 15. Juni cr.: 


Eröffnung der Saifon. 
Heimath. 


Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann. 
Anfang präziſe 8 Uhr. 
Die Direktion: Ludwig Hansing. 


Am 6. Juni cr. iſt mir eine 
Weſte geſtohlen. In der Taſche 
befanden ſich eine Brieftaſche mit einem 
Wechſel über 70 Mk., ausgeſtellt auf den 
Zieglermeiſter in Antoniewo, fällig am 
2. Juli, 1 Reiſepaß, 1 Hundertmarkſchein, 
1 ruſſ. Gewerbeſchein und ſonſtige Papiere. 
Wer mir zu dem Beſitz der Sachen verhilft, 
erhält eine gute Belohnung. Vor Ankauf 
des Wechſels wird gewarnt. 
Händler Joseph Müller-Leibitſch. 


änsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
mit Mk. 1,75 per Pfund 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
5 8 des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
11 Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


Laden nebst Wohnung 
ſogleich zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


1 4 Zim., Küche u. Zub. 
Eine Wohuung, z. 0 Se 
Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei 
Zimmer, Küche und Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
9) Wohnungen, beſtehend aus 3 Zimmern 


2 nebſt geräumigen Zubehör, für 180 Mk. 
zu verm. Kl.⸗Mocker, Bornſtr. 18, 6. Schütz. 


wei mittlere Wohnungen, 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 


ocker, Schützſtr. 4., 
i. d. Nähe d. Behrensdorff'ſchen Zimmerpl. 


Eine Mohnung 
von 3 Zim., Küche, Keller, Kammer zum 
1. Okt. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 10. 


n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
ift die Parterrewohnnng, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

a Julius Kusel’s Wwe. 
Möbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 
Gro Remiſen, Pferdeſtaͤlle und kleine 

Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7. 

reiteſtr. 2 iſt der kleinere Laden vom 

1. Okt. cr. zu verm. F. P. Hartmann. 


Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 

Ein möbl. Vorderzim. n. Kab., 1. Etage, 

vom 1. Juli zu verm. Culmerſtr. 15. 

Ven 1. Okt. d. v. Fr. Wallis innegehabte 

gr. Wohnung zu verm. Schlesinger. 

4 Zimmer, Entree, 3. 

Wohnung, Etage, die Herr Haupt⸗ 

mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 

allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

Ci möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 23, 1 Tr. 

ellinſir. SO ſſt vom 1. Oktober die 2. 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 

Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 

Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm., 

Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer. 


Täglicher Kalender. 
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